
15 bis 17 Uhr) sowie für viele kleine
und größere notwendige Anschaffun-
gen verwendet werden.

Die Mittel entstammen dem Fonds
der Alternative 54 e.V. Dieser Verein
wurde 1995 von Landtagsabgeordne-
ten der PDS (heute DIE LINKE) aus Kri-
tik gegen die automatische Anpassung
der Landtagsdiäten gegründet und gibt
Mittel daraus an soziale, kulturelle und
sportliche Projekte und Vereine. 

Insgesamt sind seit Bestehen der Al-
ternative 54 bisher Spenden in Höhe
von ca. 900.000 Euro an über  2.000
Zuwendungsempfänger weitergegeben
worden.                                                        

Anlässlich des Internationalen Ta-
ges der Familie am 15. Mai sagte
Margit Jung, familienpolitische
Sprecherin der Linksfraktion im
Landtag: „Wir haben mit dem Volks-
begehren für eine bessere Familien-
politik in Thüringen viel erreicht.
Ein Großteil der Kinder besucht eine
Kita und kann schon ab einem Jahr
betreut werden.“ Dennoch fehlten
den Familien häufig unterstützende
Angebote für sogenannte Randzei-
ten.

„Hier sollten wir weiter im gesell-
schaftlichen Dialog nach Wegen su-
chen, Familien mit Kindern zu unter-
stützen, um nicht jede Regelabwei-
chung zu einer beruflichen und familiä-
ren Herausforderung werden zu las-
sen“, gab Margit Jung zu bedenken.

Die Bündnisse für Familien führten
Mitte Mai Aktionstage unter dem Mot-
to „Die Familienexperten - Kinderbe-
treuung nach Maß“ durch. Sie wollten
darauf hinweisen, dass zahlreiche Fa-
milien einen flexibleren Betreuungsbe-
darf haben, als er durch Kitas abge-
deckt werden kann. 

„Die meisten Familien kennen das:
das Kind ist krank, die Arbeit dauert
länger, der Sportverein ist fünf Kilome-
ter entfernt - und Großeltern, andere
Verwandte oder Freunde arbeiten
selbst oder wohnen hunderte Kilome-
ter entfernt. Hier reichen Kitas und ein-

zelne Großelterndienste nicht aus“,
sagte die Abgeordnete und verwies
darauf, dass die Nachfrage nach eh-
renamtlichen Opas und Omas wesent-
lich größer ist als das Angebot.

Keine Lösung sei es, Kindergärten
schon ab den frühen Morgenstunden
bis zum Ende der Abendschichten ge-
öffnet zu lassen. „Kinder brauchen ver-
lässliche Tagesabläufe und Zeiten, in
denen sie zu Hause sein können. Wir
sollten darüber nachdenken, wie Kin-
derbetreuung in den Randzeiten oder
bei Krankheit zu Hause organisiert und
finanziert werden kann“, so Margit
Jung.

Gleichzeitig gelte es jedoch auch,
die Arbeitswelt familienfreundlicher zu
gestalten. Wenn Heimarbeitsmöglich-
keiten bestünden, Eltern mit Familien-
pflichten von Schichtarbeit entbunden
würden und Kinder auch mal mit auf
die Arbeit gebracht werden könnten,
wäre vielen Familien schon sehr gehol-
fen. 

Margit Jung wörtlich: „Eine Arbeits-
welt, die auf den allzeit verfügbaren
männlichen Arbeitnehmer ohne Famili-
enpflichten setzt, gehört ins 20. Jahr-
hundert. Wer Fachkräfte halten will,
muss deren Lebensrealitäten berück-
sichtigen - andernfalls werden der
Wirtschaft weiterhin viele hochqualifi-
zierte Frauen verloren gehen.“             
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Kinderbetreuung
in Randzeiten

Es sind 120 Beschäftigte direkt
betroffen, wenn der Medienmono-
polist Zeitungsgruppe Thüringen
(ZGT) - wie angekündigt – sein
Druckzentrum in Löbichau bei Gera
schließt. Doch der Flurschaden ist
größer. Die Gewerkschaft ver.di
verlangt Verhandlungen über einen
Sozialtarifvertrag mit Regelungen
zu Abfindungen und einer Transfer-
gesellschaft. Es gibt keinen Be-
triebsrat und damit auch keinen
Sozialplan. Bisher werden in der
Druckerei die ZGT-Titel Ostthürin-
ger Zeitung und Thüringische Lan-
deszeitung, Anzeigenblätter und
Fremdaufträge produziert. Das soll
künftig, so meldet der MDR, im
ZGT-Druckhaus Bindersleben ge-
schehen. Hier druckt man ohnehin
schon die Thüringer Allgemeine,
trotz sinkender Auflage immer noch
so eine Art Platzhirsch der ZGT –
wenn auch inzwischen schon mehr-
fach angeschossen. Nicht selten
durch so genanntes „friendlyfire“,
Querschläger und versuchte Blatt-
schüsse aus den eigenen Reihen.

Verkündet hat die Schließungs-
pläne ZGT-Geschäftsführerin Inga
Scholz, seit Oktober 2012 im Amt.
Die 38-jährige, die ausweislich der
ZGT-Homepage Sonne und Rücken-
wind, ihre Hunde und ein gutes
Buch mag,  kann den Niedergang,
bei ihrem Dienstantritt längst im
Gange, nicht aufhalten. Man ver-
liert mit immer stärkerer inhaltli-
cher Gleichschaltung der drei Blät-
ter und ungebrochenem Trend zum
Banalen und Seichten kontinuier-
lich Leser und Abonnenten. Damit
hat man allein in drei Jahren fast
zwölf Prozent der verkauften Aufla-
ge vergeigt. Eher zufällig erfuhr die
Öffentlichkeit kürzlich, dass die bis-
herige WAZ-Gruppe (Essen), der die
ZGT gehört, inzwischen wohl „Fun-
ke Mediengruppe“ heißt. Es ist das
klassische Elend des Monopoli-
sten: man kümmert sich so lange
nicht um den Kunden (sprich: Le-
ser), bis man selbst über die Wup-
per geht...
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Vom Elend 
des Monopolisten

Einen Spendenscheck an den Bun-
te-Steinweg-Family e.V. übergaben der
LINKE Landtagsabgeordnete und Gera-
er Stadtrat Mike Huster und Stadtrat
Bernd Krüger (DIE LINKE).  

Der Verein bietet jungen und älteren
Menschen in Gera die Möglichkeit, ge-
meinsam künstlerisch tätig zu sein und
hat sein Domizil im Steinweg aufge-
schlagen. Damit leisten die Verant-
wortlichen um Marco Schaub auch ei-
nen Beitrag zur Belebung der Geraer
Altstadt. Die Spende soll für die Kin-
derkreativkurse (jeden Mittwoch 17
bis 18 Uhr), für den Seniorenkreativ-
treff (jeden 1. Mittwoch im Monat von

Bunte-Steinweg-Familie e.V.

Margit Jung: Familienunterstützende Leistungen vonnöten

Alte Silberkarpfenbestände 
müssen abgefischt werden

Zum Massensterben der Silberkarp-
fen im Stausee Heyda - 40 Tonnen to-
ter Fische wurden aus dem Gewässer
geholt - hatte der Umweltpolitiker der
LINKEN im Thüringer Landtag, Tilo
Kummer, bereits bevor das Landrats-
amt des Ilm-Kreises am 15. Mai die Er-
gebnisse einer Untersuchung des
Friedrich-Loeffler-Instituts für Tierge-
sundheit in Greifswald-Riems mitge-
teilt hatte, wonach  es keine Hinweise
auf  tödliche Viren oder Bakterien ge-
be, erklärt: „Silberkarpfen wurden in
der DDR vor allem zur Verbesserung
der Wasserqualität in Talsperren einge-
setzt, da sie Algen aus dem Wasser fil-
tern können. Dies erfolgte in der Regel
mit gleichaltrigen Fischen, von denen
inzwischen viele ihr natürliches Le-
bensende erreicht haben.“

Tilo Kummer, der sich in seiner Aus-
bildung zum Diplomfischereiingenieur
mit Fragen der Biomanipulation nähr-
stoffreicher Gewässer befasste, wies
die Thüringer Fernwasserversorgung
bereits vor einigen Jahren an den Tal-
sperren Weida und Zeulenroda darauf
hin, dass die dort ebenfalls vorhande-
nen großen Silberkarpfenbestände
dringend abgefischt werden müssten,
um ein Massensterben und die damit
verbundene Gewässerbelastung zu
vermeiden. Die hochwertigen Speisefi-
sche ließen sich so sogar noch sinnvoll
verwenden. Ohne gezielte Befischung
der Silberkarpfen in den Thüringer Tal-
sperren erwartet der Abgeordnete Pro-
bleme wie in Heyda künftig an vielen
Gewässern. An Trinkwassertalsperren
oder touristisch genutzten Talsperren
könnte ein Absterben der Silberkarp-
fen gravierende Auswirkungen haben.
An den Stauseen der Saalekaskade
müsste auch mit wesentlich größeren
Mengen toter Tiere gerechnet werden. 

Tilo Kummer forderte deshalb die
Einleitung geeigneter Maßnahmen und
hatte angekündigt, dass das Thema im
Umweltausschuss des Landtags auf
die Tagesordnung gesetzt wird.

Etwa 13 000 aus Ostasien stammen-
de Karpfen waren in den 1980er Jah-
ren in das Gewässer bei Ilmenau ge-
setzt worden, um aus ihnen Omega-3-
Fettsäuren für ein Medikament gegen
Herzinfarkte zu gewinnen. Sie konnten
sich dort aber nicht vermehren, weil ih-
nen das Wasser dafür zu kalt war. Nach
der Wende wurde das Projekt einge-
stellt.                                                   

Tilo Kummer:


